
Slowakei; Dr. h. c. Joseph Plojhar, Vorsitzender der Tschechoslowaki­
schen Volkspartei und Minister für Gesundheitswesen; Bozena Macha- 
covä-Dostälovä, Mitglied des Zentralkomitees der Kommunistischen Par­
tei der Tschechoslowakei, Minister für Konsumgüterindustrie; Pavel 
Majling, Mitglied des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, Erster Stellvertreter des Vorsitzenden des Beauf­
tragtenkollegiums der Slowakei und Vorsitzender der Slowakischen 
Plankommission; Dr. Jiri Häjek, Mitglied des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, Stellvertreter des Mini­
sters für Auswärtige Angelegenheiten; Emil Ghlebec, Kandidat des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, 
Erster Sekretär der Bezirksleitung Kosice; Fedor Voscepinec, Vorsit­
zender der Betriebsgewerkschaftsleitung der Kohlengrube „Jan Sver- 
ma“; Otto Klicka, Außerordentlicher und Bevollmächtigter Botschafter 
der Tschechoslowakischen Republik in der DDR.

Während der Verhandlungen, die in einer aufrichtigen und herz­
lichen Atmosphäre verliefen, erfolgte ein Meinungsaustausch über beide 
Seiten interessierende Fragen der internationalen Situation und über 
die weitere Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungen und der 
brüderlichen Zusammenarbeit zwischen der Deutschen Demokratischen 
Republik und der Tschechoslowakischen Republik. Beide Seiten stellten 
mit Befriedigung fest, daß ihre Auffassungen in allen behandelten 
Fragen völlig übereinstim'men.
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Der Besuch der tschechoslowakischen Delegation erfolgte in einer 
Zeit, in der sich dank der ständigen Bemühungen der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Länder die Spannungen in den internatio­
nalen Beziehungen gemindert haben. Die allseitige Entwicklung der 
Sowjetunion, vor allem die glänzenden Erfolge der sowjetischen In­
dustrie, Landwirtschaft, Wissenschaft und Technik, und die Erfüllung 
der Volkswirtschaftspläne der Deutschen Demokratischen Republik, der 
Tschechoslowakischen Republik und der anderen sozialistischen Staaten 
erhöhen ständig die Überlegenheit des Sozialismus über den Kapitalis­
mus. Das verleiht allen demokratischen Kräften in der ganzen Welt 
mächtige Impulse in ihren Bemühungen um eine friedliche internatio­
nale Zusammenarbeit.
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